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1.  Vorwort  
 
 
Liebe Leserin, lieber Leser  
 
ĂBildungsangebote, von der Grundschule bis zur Seniorenuni, sind bei uns eine 

Selbstverständlichkeit. Doch Millionen Menschen bleibt der Zugang zu Bildung 
auch heute noch verwehrt. Dadurch wird ihre persönliche Entwicklung behi n-
dert und einer ganzen Gesellschaft fehlt die Voraussetzung zur Gestaltung der 
eigenen Zukunft.ñ 
 
Diese zentrale Aussage auf dem Connexio -Sammelaufruf ist leider so bekannt, dass sie 

uns kaum noch auf rüttelt. Was können wir tun, dass uns solche Missstände noch ärgern 
und wir etwas dagegen unternehmen wollen? Zum Beispiel neugierig werden und h e-

rausfinden wollen, wie unsere Welt heute funktioniert!  
 
ĂIch will es sehenñ, lautet der Slogan der diesjªhrigen Aktion -  sehen, wie es hinter 
meinem Horizont aussieht resp. diesen erweitern. Dies geschieht nicht zuletzt durch 
(Weiter - ) Bildung. Doch welche Bildung brauche ich? Wozu und wie bilde ich mich we i-

ter? Geht es um die Anhäufung von Wissen oder darum, wie  ich mich auf dieser Welt zu 
Recht finde? Lerne ich das Wesentliche in der Schule, auf Reisen oder bei der Bege g-
nung mit andern Menschen?  
 
Diese ĂBausteineñ f¿r die Gemeindearbeit sollen helfen, solche und ªhnliche Fragen zu 
stellen und die Diskussion darü ber anzuregen. Es handelt sich bewusst um Bausteine, 
d.h. um Anregungen und Ideen aber nicht um fertige ĂLektionenñ. Viele Informationen 

finden Sie auf dem Internet. Einige Links haben wir in diesem Heft aufgelistet Machen 
Sie sich selber kundig und surfen  sie ein wenig. Ich hoffe, dass Sie aufgerüttelt werden.  
 

Jesus lehrte seine Jünger. Dabei ging es um eine ganzheitliche Lebensschule. Jesus bi l-
det seine Schüler indem er einen mehrjährigen Weg mit ihnen ging. Sie lernten zu s e-
hen und zu handeln im Sinne G ottes (Matthäus 5).  

 
Ich wünsche Ihnen anregende Diskussion und dass Sie und Ihre Gemeinde sich dafür 
einsetzen, dass nicht nur alle Menschen das Recht auf Bildung, sondern auch Zugang 
dazu haben.  
 
Ich danke Ihnen für Ihr Engagement und Ihre Unterstützung.  
 

Andreas Stämpfli  
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2.  Bildung schafft Zukunft  
Grundsätzliche Überlegungen  von Bischof i.R. Heinrich Bolleter  
 
Bildung und Ausbildung erweisen sich zunehmend als Schlüssel zu  besseren 
Lebenschancen des Einzelnen aber auch von ganzen Gemeinwesen. Je rascher 
die gesellschaftlichen Veränderungen, desto wichtiger wird Bildung als Hilfe 

zur Orientierung und Selbstfindung. Das gilt für alle Regionen der Welt, in Süd 
und Nord, in Ost  und West.  
 
Bildung ist mehr als Wissen  
Eine menschengerechte Bildung soll, wie das bei uns erneut diskutiert wird, gerade auch 
die soziale Dimension mit einschlie ssen.  Die Erziehung zu Toleranz, Achtung anderer 

und Solidarität sowohl in den kleinen, wie in den gro ssen Zusammenhängen ist zentral. 
Ein ganzheitliches und nicht nur auf Leistung getrimmtes Verständnis von Bildung ist 

gefordert. Hier kann die Auseinandersetzung mit dem biblischen Verständnis des Me n-
schen als Ebenbild Gottes einen neuen, ganzhei tlichen Ansatz ermöglichen.  
 
Bildung ist ein Menschenrecht  
Ein breiter Zugang zu Bildung ist in vielen armen Ländern gar nicht möglich. Menschen, 

welche schon als Kinder keine Chance bekommen, sich grundlegendes Wissen anzuei g-
nen können an den Weiterentwic klungen in Gesellschaft und Wirtschaft nicht teilhaben. 
Bildung ist ein wesentlicher Bestandteil im Prozess, Menschen einen Ausweg aus der 
Armut zu ermºglichen. Der Schriftsteller Mark Twain hielt fest: ĂBildung ist das, was ¿b-
rig bleibt, wenn der letzte D ollar (Unterst¿tzung) weg ist.ñ Insbesondere m¿ssen Bil-
dung und Ausbildung für Benachteiligte und unterrepräsentierte Gruppen betont we r-
den. Dazu gehören in vielen Kulturen die Mädchen und die Frauen.  

 
Bildung schafft Verbindung  
Bildung fördert ein lebendiges Interesse an der Welt. Sie wurzelt im Staunen, in der 

Achtung und der Dankbarkeit. Neugier, wachsendes Verantwortungsbewusstsein, Bezi e-
hungsfähigkeit und Weltoffenheit sind Grundlagen , auf denen die positive Teilnahme am 
gesellschaftlichen Leben  gründet. Bildung kann Menschen mit unterschiedlichen Hinte r-

gründen zusammenführen. Gemeinsames Lernen weitet nicht nur den Horizont, sondern 
schlägt Brücken zwischen Geschlechtern, Rassen, Generationen, Kulturen und Religi o-
nen. Orte der Bildung sind Orte der Integration.  
 
Bildung muss eine hohe Priorität haben  
Wird den Menschen der Zugang zu Bildung erschwert oder aus finanziellen Gründen 
unmöglich gemacht, so gereicht dies zum Nachteil der gesellschaftlichen und wirtschaf t-

lichen Entwicklung eines Landes. Menschenwürde, Gerechtigkeit, Freiheit und Veran t-
wortung haben in jeder Gesellschaft wesentlich mit Bildung zu tun.  
 
Beitrag der Kirchen  
In vielen Ländern sind die Kirchen mit eigenen Institutionen am Auf -  und Ausbau des 

Bildungswesens beteiligt. Sie wisse n, dass Bildung Zukunft schafft und achten darauf, 
dass ein ganzheitlicher Ansatz bewahrt wird. Im Sozialwort der Kirchen in Österreich 

werden die Kirchen mit Recht zu einer aktiven Beteiligung an der Bildungspolitik erm u-
tigt ( www.sozialwort.at ). Das wollen wir auch gemeinsam mit unseren Partnerkirchen in 
Afrika, Lateinamerika, Asien und Südosteuropa wahrnehmen. Die Selbstverpflichtung 
der Kirchen im Sozialwort könnte unsere Gespräche über Bildung anregen.  
 

 Die Kirchen  achten auf hohe Qualität ihrer Bildungsangebote. Sie wollen die Me n-

schen in ihrer Würde ernst nehmen und zu Teilhabe und Mitgestaltung befähigen. 
Sie tragen dabei besondere Verantwortung für Kinder und junge Menschen, die 
ihnen anvertraut sind. Die Kirche n fördern in ihren eigenen Schulen, Kinder und 
Jugendliche aller Schichten und Herkunftsländer. Dabei kommt einem entspr e-
chend gestalteten Religionsunterricht besondere Bedeutung zu.  

 Die Kirchen stellen in ihrer Erwachsenenbildung offene Bildungsangebote b ereit, 

die auch für Einzelne und Gruppen zugänglich sind, die sonst nur schwer Zugang 

zur Bildung finden.  

http://www.sozialwort.at/
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 Die Kirchen wollen ihre Vielfalt positiv nützen und gruppenübergreifende Lernpr o-
zesse zwischen jungen und alten Menschen, zwischen Frauen und Männern fö r-
dern und einen Raum zur Integration von Menschen mit Behinderungen oder von 
Fremden bieten.  

 Die Kirchen sind aufgefordert, verstärktes Augenmerk auf Frauen als Vermittl e-

rinnen von Bildung zu richten. Dazu dienen auch spezifische Bildungsprogramme 
der F rauenförderung.  

 Die Kirchen pflegen in ihren Bildungseinrichtungen eine Kultur des Dialogs und 
der Solidarität, die zu gesellschaftlich verantwortlichem Handeln befähigt.  

 Die Kirchen verbinden in ihrer ganzheitlichen Bildungsarbeit die Erschlie ssung des 
Glaubens mit dem Eingehen auf die persönlichen und gesellschaftlichen Fragen 
der Menschen.  

 Die Kirchen treten für eine offene Diskussion über eine Neuformulierung der Ziele 

der Bildungspolitik ein, die die verschiedenen Ebenen der Bildung und die unte r-
schi edlichen Träger einbezieht.   

 Sie beachten dabei folgende Grundsätze:  
Bildungspolitische Ma ssnahmen müssen sich an einem umfassenden Bildungsbe g-
riff orientieren und nicht nur an der ökonomischen Verwertbarkeit. Soziales Le r-

nen muss als gleichberechtigtes Zi el anerkannt werden. Im Sinne des Rechts auf 
Bildung muss sichergestellt werden, dass der Zugang zu Schulen, Universitäten 
und sonstigen öffentlichen Bildungseinrichtungen für Angehörige aller Schichten 
offen bleibt.  

 Die Schaffung von Lehrstellen in den Be trieben und Einrichtungen der Lehrling s-
ausbildung bedürfen besonderer Förderung.  

 Es müssen ausreichend Mittel für Jugendarbeit und ganzheitliche Erwachsenenbi l-

dung zur Verfügung gestellt werden. Im Interesse der Vielfalt des Bildungsang e-

botes sind dabei au ch konfessionelle Bildungsträger zu unterstützen.  

 Bildung muss sich den Herausforderungen einer Weltgesellschaft stellen. Um 
weltweite Zusammenhänge zu erkennen, zu verstehen und zu gestalten, ist die 
Entwicklung eines globalen Ethos zu fördern. Dafür sind  interkulturelles Lernen, 
Friedenserziehung, Fragen der sozialen und der Geschlechtergerechtigkeit sowie 
politische und wirtschaftliche Alphabetisierung wichtig.  
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3.  Gottesdienste feiern  
 

3.1  Gottesdiens t am  Missionssonntag  
ĂBildung befreit zu neuem Mensch -Seinñ 
 

ĂGott schuf den Menschen nach seinem Bilde! ñ 
Genesis 1, 27  
 

3.1.1  Gedanken zum Text  
 
Die heutigen Ansätze, um den Menschen zu verstehen und zu bilden, sind so, dass der 
Mensch sich aus sich selber zu verstehen sucht. Das biblische Zeugnis versucht den 
Menschen von Gott her zu verstehen und zu gestalten.  

 
Dietrich Bonhoeffer: ĂWer bin ich? Einsames Fragen treibt mit mir Spott. Wer ich auch 

bin, du kennst mich, dein bin ich, o Gott!ñ 
 
Schöpfungsgeschichte/Ebenbild:  
Der Mensch wird āge-bildetô nach dem Bilde Gottes.  
Ausgangspunkt und Zielpunkt der Bildung ist Gott. Von ihm geht alles aus, auf ihn geht 
alles hin. Der Weg selber, der Bildungs -Weg, ist Wirkung der heiligenden Gnade Gottes.  
Das humanistische Bildungsziel der Selbstständigkeit und der Unabh ängigkeit ist in di e-

sem Sinne zu ergªnzen. Der āGebildeteô ist zwar unabhªngig, daf¿r aber ganz ein-
gebunden in das Wesen und Wirken Gottes.  
Jesus Christus ist das Ebenbild des unsichtbaren Gottes (Kolosser 1, 15). An ihm kann 
man sich orientieren.  
 
Exege tische Hinweise:  

ĂGott schuf den Menschen zu seinem Bilde, zum Bilde Gottes schuf er ihnñ. Walter Zim-

merli schreibt in seinem Grundriss der alttestamentlichen Theologie: ĂDie doppelte Aus-
sage in Vers 26 verbindet das Anschauliche mit der Abstraktbildung.ñ Also Abbild, āIko-
neô Gottes und zugleich die ĂGottªhnlichkeitñ des Wesens. Der Verlust der Gottebenbild-
lichkeit durch den Sündenfall ist noch nicht im Blick , muss jedoch für den christolog i-
schen Bezug mit gedacht werden.  
 

3.1.2  Gedanken zum Thema  
 
Bildung ist ei n Menschenrecht. Während hierzulande gestritten wird, welche Qualität 
von Bildung nötig ist und, was sie den Steuerzahler kosten darf, haben in vielen Lä n-
dern junge Menschen nicht einmal die Chance, auch nur Lesen und Schreiben zu lernen. 

Unsere Partnerkir chen unterhalten weltweit Schulen, um den Menschen eine neue L e-
benschance zu eröffnen (Siehe Kapitel  6 Fakten und Hintergrundinformationen) . 

 
Bildung verändert das Leben, den Menschen, die Weltsicht, das Verständnis für die A n-
deren. Bildung überwindet Armu t; wahre Bildung schafft eine menschenwürdige Z u-
kunft.  

 
Dieser Gottesdienst kn¿pft an beim biblischen āBildungsidealôð der Mensch geschaffen 
als Ebenbild Gottes. Er will aber auch dazu aufrufen, dass wir gemeinsam mit Connexio 
die Bildungs chancen in Afrika  und in Lateinamerika , in Kambodscha und unter den Mi n-
derheiten in Südosteuropa verbessern.  
 
Connexio kann Erfahrungsberichte aus der Zusammenarbeit mit den Partnerkirchen li e-

fern.   
 
Im Gottesdienst können kurze Erfahrungsberichte eingebaut werden. Die Ein ladung 
kann schon am voraus gehenden Sonntag erfolgen: ĂErzählen Sie uns, wie Sie es g e-

schafft haben, Ihrem Leben durch Bildung einen Schub zu geben. Warum? Ihre G e-
schichte kann anderen Mut machenñ. Wir wollen so dokumentieren, dass neue Einsicht 
und Weits icht und Menschensicht durch Bildung möglich ist.  



Bildung schafft...  

8  Connexio  

3.1.3  Gedanken zu  eine r  Predigt  
 

Bildung ist ein Menschenrecht. Aber was hei sst schon Bildung? Wir glauben, dass wir e i-
nen hohen Bildungsstandart haben, aber wir zerstören die Umwelt und die zwische n-
menschlichen Beziehungen und das Leben. Wir sind von Ängsten besetzt und wissen 
nicht, wie wir mit anders Denkenden oder anders Glaubenden zusammenleben kö n-
nen...  
 
Wir verwechseln Bildung mit Anhäufung von Wissen und hätten doch gerade aus der 

biblischen Sicht des Mens chen einen ganzheitlicheren Ansatz zu vertreten. Wir sind als 
Kirche gefragt, in die Bildungsprozesse den Aspekt der ĂGott-Ebenbildlichkeitñ zur¿ck zu 
bringen.  
 
Wenn wir von Ebenbildlichkeit sprechen, geht es immer um die Begegnung des Me n-
schen mit Gott un d den Mitmenschen. In der Art, wie sich solche Begegnung oder eine 

solche Beziehung entwickelt, erkennen wir, ob sich darin göttlich e (Christus gemä sse) 

Wesenszüge spiegeln. Das AT kennt keinen autonomen Menschen. Er ist nur als Gege n-
über Gottes zu versteh en. Die Darstellung des Menschen als Geschöpf betont seine A b-
hängigkeit von Gott. Und allein in dieser Abhängigkeit gesehen ist der Mensch gebildet 
und gut.  
 
Die Würde des Menschen besteht darin, dass er von Gott angeredet und zur Verantwo r-

tung gerufen ist . Und der von Gott abgefallene (autonome) Mensch wird durch das re t-
tende Handeln Gottes in Jesus Christus frei gesetzt, Gott neu zu begegnen und als 
Ăneue Kreaturñ zur Ehre Gottes zu leben. 
 
Solche biblisch - theologischen Einsichten können theoretisch bleib en, wenn sie nichts 
verändern in unserem Selbstverständnis, in unserem praktischen Verhalten im Netz der 
Beziehungen und in der Bildung des Menschen überhaupt.  

 
Die Gefahr, dass der Mensch nur danach eingeschätzt wird, was er wei ss und wie viel er 
leistet , ist gro ss. Es ist darum eine gesellschaftliche Aufgabe, auch die Menschen, we l-
che solche Normen nicht erfüllen, in ihrem Wert zu bestätigen. Sie tragen Wesenszüge 
ihres Schöpfers an sich ð wir müssen sie nur entdecken!  
 
In uns allen steckt ein Verlangen nach Lebensqualität, nach Menschenwürde, nach 

Raum zur Entfaltung. Jeder Mensch möchte erfahren: Ich bin gewollt und mein Leben 
hat Sinn. Ich bin am richtigen Ort, ich bin eingebunden in eine Gemeinschaft... Das alles 
vermag uns der biblische Gedanke von d er Ebenbildlichkeit zu vermitteln. In der Bege g-
nung mit Gott werden wir befreit, zu uns selber zu stehen und für andere da zu sein. 
Solche Bildung wollen wir vermitteln und unterstützen.  
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3.1.4  Gottesdienst ablauf  
 

Äusserlicher Rahmen  
Sichtbare Zeichen setzen: Anschauungsmaterial  zum Thema Bildung an gut 
sichtbaren Orten aushängen. Man kann auch einen gro ssen Stapel Bücher auf 
dem Altartisch neben der Bibel aufbauen...  
 
 

Eingangsspiel  

Gru sswort  

ĂDie Furcht des Herrn ist der Anfang der Weisheit.ñ Psalm 111,10. 

Kurze Einführung ins Thema des Gottesdienstes  

Heute wird viel von Wissen geredet. ĂWissen ist Machtñ wird gesagt. Es ist so: 

Man muss heute viel Wissen, um im Leben voran zu kommen. Aber Wissen ist 
nicht alles: Bildung umfasst mehr. Für das Zusammenleben b raucht es auch He r-
zensbildung, soziale Kompetenzen, Vertrauen. Das und noch viel mehr soll Bi l-

dung vermitteln. Bildung hat auch mit dem Glauben zu tun. Christus, als das 
wahre Ebenbild Gottes macht uns bewusst, dass zur Lebensschule mehr als nur 
Wissen geh ört. Wissen ist gut ð aber eine umfassende Bildung des Menschen ist 
besser.  

Kindergeschichte oder Zeugnisberichte  (siehe 4. 3)  

Lobpreis  

Schriftlesungen  

1.  Dass Bildung mehr als Wissen ist, betonte der Prophet  Jesaja , wenn er 
zum Volk Israel sprach: ĂLernt Gutes tun, trachtet nach Recht, helft den 

Unterdrückten, schafft den Waisen Recht, führt  der Witwen Sache .ñ Jes. 
1, 17.  

2.  Predigttext (z.B.) :  ĂGott schuf den Menschen nach seinem Bilde!ñ 
Genesis 1, 27  

Gebet  

Lied  

Predigt  

Musikstück  

Litanei  (siehe 4. 2)  

Lied  (Einsammeln de r Kollekte )  

Dankgebet für d ie Kollekte  

Bekanntmachungen  
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3.2  Gottesdienstbaustein zum Schulbeginn  
 
ĂJesus nahm den Blinden an die Hand, f¿hrte ihn vor das Dorf hinaus, 
spuckte in seine Augen und legte ihm die Hªnde auf.ñ  
Mk 8,22 -26  
 

3.2.1  Gedanken zum Text  
 
Der Text, den wir hier vor uns haben , ist eine klassische Wundergeschichte. In vielem 
gleicht sie anderen Wundererzählungen. Die Besonderheit aber ist :  Jesus heilt hier nicht 
auf einen Schlag. Es ist eher eine Therapie mit mindestens zwei Behandl ungseinheiten.  
Blindheit war in der Zeit Jesu medizinisch nicht heilbar. Speichel im Sinn von "Konde n-
siertem Hauch" wird in vielen Wundererzählungen zeichenhaft verstanden und drückt 

die Geistbegabtheit eines Wundertäters aus.  

 
Der Kontext von dieser Wund ererzählung ist für seine Auslegung entscheidend, steht sie 
doch genau zwischen den zwei grossen Hauptteilen des Markusevangeliums. Der Blinde 
von Betsaida wird nach 8,18 (çAugen habt ihr und seht nichtéè und vor 8,27-30 (B e-
kenntnis des Petrus) zum Typus d er blinden Jünger, denen von Jesus die Augen geöf f-
net werden. Wie beim Blinden ist es auch bei den Jüngern Jesus, der die Augen öffnet. 

Der Verlauf der Geschichte bei Markus macht es deutlich, auch nach dem Petrusb e-
kenntnis sehen die Jünger noch nicht klar  (vgl. Vers 32f). Der Weg zur Passion wird als 
Weg der Kreuzesnachfolge dargestellt, auf dem die Blindheit des Jüngers endgültig 
weicht und zwar österlichem Sehen. Jesus muss zuerst sterben und auferstehen, bevor 
er in seiner ganzen Eigenart offenbar wird.   
 

3.2.2  Gedanken zum Thema  
 

Die Schülerinnen und Schüler stehen vor einem neuen Schuljahr. Sie leben in einem 
Bildungsumfeld, in welchem die schulische Leistungsfähigkeit zählt und die Ausbildung 

später wirtschaftlich nutzbar sein muss. Als gute Bildung zählt v ielerorts, was später 
materiellen Mehrwert bringt.  
In vielen Connexio -Ländern ist es ganz anders. Hier können viele Kinder nicht in die 
Schule, weil sie schon von Anfang an in der Wirtschaft eingesetzt werden (müssen). Die 
Bildung geschieht hier, indem die  Kinder lernen , in schwierigem Umfeld zu überleben.  
Hier bei uns haben viele Kinder keine Lust zur Schule zu gehen, müssen aber . D ort 
möchten die Kinder gerne, können aber nicht.  

Beide Systeme haben einen Haken, beide greifen zu kurz. Ist Schule dort nich t möglich, 
kann sich das Kind und die Gesellschaft, in welcher es lebt , nicht weiterentwickeln . Es 
bleibt beim "Überleben" stehen. Ist Schule hier reine Vorbereitung auf das Berufsleben, 
kann das Kind und die Gesellschaft, in welcher es lebt, zwar im Markt  bestehen . Es 
bleibt aber damit auch beim "Überleben" stehen.  

 
Gott will, dass wir leben und nicht nur überleben. Gott möchte, dass wir sehen, rein und 

klar.  
 
Connexio arbeitet in vielen Ländern daran, dass Kinder in die Schule gehen können und 
so ihren Ho rizont weiten. Das Ziel ist es, dass sie befähigt werden , ihre Zukunft selber 
mitzuprägen.  
 
Mit diesem Gottesdienst möchte Connexio einen Impuls geben, dass auch die Kinder 

hier in der Schweiz zum "Sehen" gebildet werden. Wie in der Geschichte vom Blinden ist 
es auch hier immer Gott, der so bildet. Er reicht unseren Kindern die Hand und möchte 
sie vor das Dorf hinaus führen.  
 

3.2.3  Gedanken zu  eine r  Kurzpredigt  
 

Der Mittelpunkt in diesem Gottesdienst ist der Segen für die Schulkinder. Die Kurzpr e-
digt sollte darau f hinführen.  
Gott möchte uns bilden. Er möchte, dass wir sehend durch diese Welt gehen und leben. 
Jesus hat eine Therapie für blinde Menschen:  
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1.  Er nimmt sie an der Hand und führt sie aus dem Dorf heraus.   
Wenn Jesus uns an der Hand nimmt, dann führt er uns  an einen Ort, wo wir ung e-
stört sind vom Alltag mit all seinen Herausforderungen und Schwierigkeiten.  

2.  Jesus spuckt auf die blinden Augen.  
Jesus sieht den wunden Punkt und spuckt darauf. Er drückt damit aus, dass er die 

Wundermacht hat zu heilen, zu korrigi eren und gut zu machen. Unsere Blindheiten 
irritieren ihn nicht, auch wenn sie "medizinisch" unheilbar sind.  

3.  Jesus legt die Hände auf.  
Jesus berührt uns. Er kommt ganz nahe und scheut sich nicht. Es ist eine Bege g-
nung der anderen Art. Wenn Jesus berührt, d ann ist man berührt. Diese Berührung 
gilt ganz persönlich mir, genauso, wie ich bin, aber sie verändert mich.  

4.  Jesus fragt nach und legt erneut die Hände auf.  

Jesus ist nicht ein Wundertäter, der sich an seiner Kraft freut. Ihm geht es um den 
Menschen. Er b egleitet den Teil -Geheilten auf seinem Weg zur Genesung. Er fragt 
nach, interessiert sich, geht mit. Er berührt immer wieder, solange, bis der blinde 

Fleck dem Sehen gewichen ist, Totes lebendig wurde.  
5.  Jesus sendet.  

Das Ende der Geschichte :  Jesus schickt d en Sehenden nach Hause, dorthin, wo er 

lebt und nicht mehr ins Dorf zurück, wo das Blind -Sein thematisiert wurde. Jesus 
schickt uns als sehende Menschen in die Welt, in der wir leben. Die Heilung soll kein 
Spektakel sein, wir sollen weitergehen, als Sehend e, als von Gott wunderbar gebi l-
dete.  

 

3.2.4  Kollektenliturgie  
 
Lied: Ich will dir danken, Herr -  Liederpool 39  
 
1. Person:  

Guter Gott. Dir danken wir heute ganz besonders dafür, dass wir in einem Land 

leben, in dem jedes Kind die Schule besuchen kann. Dafür hab en Generationen 
vor uns gearbeitet und gekämpft. Danke für ihren Einsatz.  

2. Person:  
Wir danken dir für die Lehrerinnen und Lehrer, die sich auf fantasievolle und e n-
gagierte Art dafür einsetzen, dass Kinder nicht nur Wissen anhäufen, sondern 
auch Zusammenl eben lernen. Sie brauchen viel Kraft, um allen zu genügen. Bitte 
hilf ihnen.  

1. Person:  
Wir danken dir für alle Bewahrung der Kinder und Jugendlichen. Du weisst, dass 
sie oft nicht gerne in die Schule gehen und manchmal nicht einsehen, wozu das 
gut sein so ll, was sie lernen müssen. Du gibst ihnen und ihren Eltern immer wi e-
der Kraft zum Dranbleiben. Du kannst helfen, wo es in der Schule Auseinande r-
setzungen gibt. Bitte wirke du an und bei unseren Kindern und Jugendlichen.  

2. Person:  
Im Unterschied zu unserem  Land gibt es in vielen anderen Ländern kein Recht 

auf Schulbildung für die Kinder, und tausende von Familien haben kein Geld, um 
das Schulgeld aufzubringen. Kinder müssen von klein auf mitarbeiten, damit die 
Familie überleben kann. Guter Gott, das klagen wir dir. Bitte leite du Regieru n-
gen, Behörden und andere Verantwortliche, dass sie den Kindern und Familien 
helfen.  

1. Person:  
Guter Gott, wir sammeln nun eine Kollekte dafür, dass Connexio Bildung für Ki n-
der und junge Erwachsene möglich macht. Bitte segne  unsere Gaben und hilf, 
dass sie so eingesetzt werden, wie du es möchtest.  

Amen  
 
Einziehen der Kollekte durch Kinder und Teenager, mit Musik . 

Kollekte wird nach vorne gebracht, auf den Abendmahlstisch oder zum Kreuz gestellt.  
 
Lied: Ich will dir danken, He rr -  Liederpool 39  

 
Hier kann die Übertrittsfeier mit Segnung der Kinder und Teenager anschliessen.  
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3.2.5  Weitere Anregungen  für den Gottesdienst  
 

1.  Die Gegenwelten von Schule hier und (keine) Schule dort darstellen. Den einen 
"stink ts", andere haben keine Chance.  
-  Kinder e rzählen von ihrem Schulalltag  
-  Bilder von Schule bei uns, Bildern von Schule in den armen Ländern gegenübe r-
stel len.  
-  Es gibt immer wieder Fernsehberichte, Kurzreportagen über Schule in anderen 
Ländern, davon eine Sequenz zeigen (aus Af rika, aus Asien). Gute Einblicke g e-

ben oft  auch Kurzfilme auf Youtube.  
-  Manche Gemeinden haben über Connexio oder persönlich Kontakt zu Menschen 
in anderen Lªndern. Diese berichten lassené 
 

2.  Die fünf Punkte der Kurzpredigt auseinandernehmen und jeden einz eln in einem 
Teil des Gottesdienstes aufnehmen . Z .B. bei "3. Jesus legt die Hände auf." kommt 

der Segnungsteil; bei "5. Jesus sendet." folgt die Sendung und der Segen.  

 
3.  Der Blinde wird in der Geschichte zuerst nur halb  geheilt. An diesem Punkt kann 

man den  Begriff Seh -Schule einführen und praktisch mit Such -  oder Vixierbildern 
eine solche Seh -Schulung durchführen (Google unter Suchbilder).  
Das nur Halb -Sehen kann man mit verschieden  scharfen Brillen nacherleben la s-
sen. Es wird deutlich, es ist viel besser a ls ganz finster und doch noch weit vom 

klaren Sehen entfernt.  
 

4.  Kinder und Jugendliche tragen zusammen, was "Bildung" eigentlich ist. Wo g e-
schieht es überall, was gehört alles dazu? Hier geht es darum, den Blick von der 
Schule allein auf alle Lebensbereiche  der Kinder und Jugendlichen zu öffnen. Das 
Schuljahr ereignet sich ja nicht nur in der Schule.  
Man könnte ein Quiz oder Spiel machen im Gottesdienst, z.B. mit Fragen, die vi e-

le Bildungsbereiche abdecken (u.a. bringt jemand eine angefangene Strickarbeit 
mi t und fragt, was das ist, oder ein spezielles Werkstattgerät) . 
Zusammen mit der Gemeinde erfragen, erarbeiten: Was möchte Gott wohl von 
uns, dass wir es lernen und leben? Da können ja verschiedene Antworten ko m-
men, aber sie werden wohl eher Richtung Herzen sbildung, Ebenbildlichkeit gehen, 
als in Richtung schulische Bildung . 
 

5.  Die Übertrittsfeier bewusst, mit einem Dankgebet und einer kleinen Li turgie mit 
einer Sammlung für ein Bildungsangebot von Connexio verbinden und dies durch 
Kinder, Teenager im Gottesdi enst einsammeln lassen (Vgl. 4.3. Materialien) . 
 

6.  Wo die Zeit vorhanden ist, kann das Thema Bildung mit Sonntagschulkindern und 
Teenagern in ihren Gruppen schon vorgängig zum Gottesdienst thematisiert und 

dazu ein Anspiel, eine Collage, ein Videoclip, usw . produziert werden. Dies im 
Gottesdienst wieder aufnehmen: Kinder bilden dann Erwachsene...  

 
7.  Es gibt eine internationale Vereinigung ĂM¿tter in Kontaktñ (MiK) , die auch in der 

Schweiz tätig ist. Es sind Gebetsgruppen von Müttern, die es sich zum Anliegen 
ma chen, für eine Schule, für die Kinder, für die Lehrpersonen zu beten. In vielen 
Gemeinden sind Frauen, die in einer MiK -Gruppe mitmachen. Diese könnte man 

in den Gottesdienst einbeziehen (und auch ein wenig Werbung machen für MiK).  
 

Diese verschiedenen Ide en können in einem Gottesdienst natürlich auch miteinander 
verknüpft werden: z.B. ein Anspiel (ein Teenager und ein Elternteil, die gerade eine Di s-
kussion darüber führen, wozu man denn Mathematik lernen müsse, das brauche man 
doch sowieso nie mehr) mit ein er Filmeinspielung (ein Bericht aus Afrika, von Kindern, 
die zu weit weg von einer Schule leben und das Schulgeld nicht haben -  also können sie 

nicht in die Schule gehen) und hieran könnte ein Gespräch mit der ganzen Gemeinde 
anschliessen.  
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4.  Texte und Mate rialien  
 

4.1  Biblische Referenzen  
 
Lukas 2, 46 ï 47:  

Der zwölfjährige Jesus im Tempel. Er hört zu, fragt und beantwortet Fragen. W o-
her hatte er seine Bildung? Wahrscheinlich aus seinem Elternhaus.  

Matthäus 5, 1 + 2:  

Jesus lehrt seine Jünger. Dabei geht es um eine ganzheitliche Lebensschule. J e-
sus bildet seine Schüler indem er einen mehrjährigen Weg mit ihnen geht. Die 
Berufung ist dabei erst der erste Schritt. Die Jünger werden in diesen Jahren von 
ihm heran -gebildet. Sie lernen zu sehen und zu handeln im Sinn e Gottes.  

Thess 5,21:  
Prüfet alles und das Gute behaltet. Die Aufgabe der christlichen Gemeinde b e-

steht darin, sich Rechenschaft zu geben über das, was gut ist ð für den Einze l-

nen, für die Gesellschaft, für die Welt.  
 
 

4.2  Litanei: Selig sind eure Augen, dass  sie sehen...  
 
Litanei kommt aus dem Griechischen (ȈȆŰȄ), d.h. Bitten, Flehen.  Es ist ein meditatives 
Gebet und kann von verschiedenen Stimmen gesprochen werden, evtl. im Wechsel mit 
der Gemeinde und untermalt mit Musik.  
 

Liturg In :  
Jesus sprach zu seinen  Nachfolgern und Nachfolgerinnen: ĂSelig sind eure Augen, 
dass sie sehen, und eure Ohren, dass sie hºrenñ (Mat. 13,16). Wir sind eingeladen, 
die Welt mit neuen Augen zu sehen: mit den Augen Jesu! Connexio, unser Net z-

werk für Mission und Diakonie nimmt dies e Einladung ernst und setzt über den 
Sammelaufruf den Slogan. ĂIch will es sehen!ñ 

Zwei LektorInnen:  

1:   Willst Du es sehen?  

2:  Schau hin! Kinder betteln in der Strasse. Almosen können helfen, den akuten Hu n-
ger zu stillen.  

1:   Was aber ist morgen? Was aber  ist, wenn das Kind die Gabe dem Chef der organ i-
sierten Bettler abliefern muss?  

2:   Schaut genau hin! Eltern sterben an HIV/Aids und Kinder bleiben als Waisen z u-

rück.  

1:   Nur wenige dieser Kinder finden einen Platz in einem Waisenheim oder in einer 

wohl me inenden Familie. Viele bleiben auf der Strecke, weil niemand für sie sorgt.  

2:   Die internationale Gemeinschaft hat sich in den Millenniumszielen verpflichtet, bis 
zum Jahr 2015 allen Kindern Zugang zur Grundschulausbildung zu verschaffen. 
Heute haben 75 M illionen Kinder im Grundschulalter keine Möglichkeit, zur Schule 
zu gehen.  

1:   Connexio unterstützt die Partnerkirchen in Afrika und Südamerika die Kapazitäten 
der Schulen zu vergrössern und die Qualität des Unterrichts zu verbessern.  

2:   Schaut hin mit de n Augen Jesu.  

Stille  

Liturg In :  
Jesus sprach: ĂSelig sind Eure Augen, dass sie sehen!ñ 

LektorInnen:  

1:  Vertrauensbruch bei der Börse, Vertrauensbruch nach den Wahlversprechen, e r-
neuter Bruch des Friedensabkommens, Minderheiten werden bedrängt und verfolgt , 
Andersdenkende werden verachtet.  
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2:  Ohne gegenseitige Achtung und Vertrauen kann keine Gesellschaft funktionieren. 
Darum fliehen Menschen aus dem Elend. Sie sind auf der Suche nach einer bess e-
ren Welt.  

1:  Selig sind Eure Augen, wenn I hr sie seht: die Flüchtlinge und die Migrantinnen. 
Sprach -Unterricht und Handreichung zum Verstehen einer fremden Kultur fördern 

die Integration.  

Stille  

Liturg In :  
Jesus sprach zum Blindgeborenen: ĂGeh zum Teich Siloah und wasche dich. Da 
ging er hin, wusch sich und kam sehend wiederñ (Joh. 9, 7). 

LektorInnen:  

1:  Bildung heisst, hingehen und mit neuen Augen sehen. Allzu oft sind wir zu sehr mit 

unserm eigenen Leben beschäftigt, um die anderen am Rande zu sehen.  

2:  Bil dung schafft Weitblick, Einblick, Zukunft. Es geht um Menschen und Welten, we l-
che uns bisher als Ăweit wegñ erschienen. Allzu oft sind wir als Gemeinde mit uns 
selber beschäftigt und haben die draussen gar nicht wahrgenommen.  

Liturg In :   
Heiliger Gott, du h ast den Menschen in dein Bild geschaffen. Dabei ging es nicht 

um die äussere Erscheinung, sondern um dein Wesen, das sich in Gerechtigkeit und 
Liebe offenbart. Lehre uns, die Menschen und die Welt mit deinen Augen zu sehen. 
Wir bitten um wahre Herzensbildu ng durch deine Gerechtigkeit und durch deine 
Liebe.  

Gemeinde:  
Durch Gerechtigkeit und Liebe öffne unsere Augen! Wir wollen sehen!  

Liturg In :  

Herr Jesus Christus, du bist mit den Jüngern und Jüngerinnen durchs Land gezogen 
und hast sie gelehrt, nicht weg zu schauen, wenn Menschen in Not und Elend ger a-
ten sind. Du hast auch den Geringsten Leben und Würde zugesprochen.  

Gemeinde:  
Mit deiner Retterliebe erleuchte unsere Augen! Wir wollen sehen!  

Liturg In :  
Als Auferstandener hast du deine Jünger und Jüngerinnen in die Welt gesandt. D a-

bei hast du auch den Bildungsauftrag betont: Verkündigt die frohe Botschaft aller 
Kreatur und lehrt sie halten alles, was ich euch befohlen habe.  

Gemeinde:  
Herr  fokussiere uns auf das, was zum Leben hilft und heilsam ist.  

Liturg In :  

Hei liger Geist, du bist ein Geist der lehret, wie wir recht beten und arbeiten sollen. 

Bring uns wieder dazu, Ungerechtigkeit beim Wort zu nennen und das Leben zu 
wählen.  

Gemeinde:  
Heiliger Geist lehre und ermutige uns, auf dass wir was wir erkennen, auch tun .  
 
Amen.  
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4.3  Im Viertelland -  Geschichte für Kinder  
 
ĂBildung lebt von der Neugierde f¿r andere Weltenñ 
 

Hier wird die Geschichte von Gina Ruck -Pauquét für den Zusammenhang mit dem Th e-
ma Bildung neu erzählt. Die ursprüngliche Geschichte und auch kateche tische Hinweise 
zur gestalterischen Ausschmückung finden sich leicht auf dem Internet unter der Übe r-
schrift ĂViertellandñ. 
 
Weil es aus vier verschiedenen Vierteln besteht, heisst es das Viertelland. In einem 
Viertel ist alles grün: die Häuser, die Strassen, die Autos, die Telefone, die Erwachsenen 

und auch die Kinder. Im zweiten Viertel ist alles rot: die Bäume, die Badewannen, die 
Eisenbahnen, die Zigaretten, die Erwachsenen und die Kinder. Im dritten Viertel ist alles 
gelb: die Bese n, die Krankenhäuser, die Blumen, die Baugerüste, die Erwachsenen und 

die Kinder. Im vierten Viertel ist alles blau: die Verkehrsampeln, die Möbel, die Brücken, 
die Zahnbürsten, die Fahrräder, die Erwachsenen und die Kinder.  
 

Im Viertelland brauchen die K indern nicht lange zur Schule zu gehen. Sie lernen nur das 
Wesentliche. In Grün lernen sie aus grünen Büchern, dass grün richtig ist, in Rot lernen 
sie aus roten Büchern, dass rot richtig ist, in Gelb, dass gelb, und in Blau, dass blau 
richtig ist. So lauf en in Rot Tag und Nacht Spruchbänder. "Grün, gelb und blau ist 
dumm!" kann man da lesen. "Nur rot ist richtig!" Und dann erklingt das rote Erdbee r-
marmeladenlied. Das ist die rote Nationalhymne. In Gelb schreit der Lautsprecher: "Rot, 
blau und grün ist doof ! Und gelb bleibt gelb!" Dann ziehen die Kinder die gelben Mützen 

vom Kopf und singen den Zitronenblues. In Blau hängen überall Plakate. Und immer, 
wenn die Kinder mit ihren blauen Augen die blauen Plakate ansehen, zuckt es ihnen in 
den blauen Füssen, und sie müssen den Pflaumentango tanzen. In Grün steht ein Rob o-
terredner im Park. "Seid grün!" ruft er. "Und wenn ihr rot, gelb oder blau hört, so glaubt 
es nicht. Zu Hause beten sie ihr Tischgebet..."Lieber gelber Gott", beten sie in Gelb, 

"wir danken dir, da ss wir gelb sind. Beschütze uns." Und in Rot und Grün und Blau b e-
ten sie zum roten, grünen und blauen Gott. Und alle beten nur für sich selbst.   

 
Eines Tages geschieht etwas Überraschendes: Mitten in Grün wächst eine rote Rose. Es 
ist eine schöne Rose, ab er die Leute verziehen so angeekelt das Gesicht, als sei sie eine 
ganz hässliche Blume. Und es dauert nicht lange, da haben Polizisten die Rose eingez o-
gen und vernichtet. Die Kinder hat das sehr traurig gemacht, und es ist unter den Ki n-
dern von Viertelland  eine Unruhe entstanden. Sie interessieren sich für die anderen Fa r-

ben und bewegen sich zum Mittelpunkt des Landes, wo sich die Grenzen der vier Farben 
treffen. Neugierig schauen sie über die Grenze und entdecken, dass die Kinder auf der 
anderen Seite die gleichen Spiele spielen. Sie blicken einander an und lachen sich g e-
genseitig zu. Dann reichen sie sich vorsichtig über die Grenze hinweg die Hände. Die 
grünen den gelben, die gelben den blauen, die blauen den roten, bis jedes jeden ang e-
fasst hat. Sie fange n an, miteinander zu spielen und entdecken, dass sie zu einer bu n-

ten Welt gehören, welche Gott geschaffen hat. Das gab neuen Raum zum Träumen, 

zum Denken und zum Lernen. Sie begannen die Bücher in der anderen Farbe zu studi e-
ren und konnten einander immer b esser verstehen. Nie zuvor waren sie so fröhlich. Sie 
singen gemeinsam den Zitronenblues, denken sich blauen Schnee und tanzen gemei n-
sam zum Pflaumentango.  
 
Die Erwachsenen machen grosse Augen. Einige bemühen sich sehr, dass sie die andere 
Farbe verstehen und annehmen können. Und alle beginnen mehrfarbig zu sehen, zu 

denken und zu lernen. Es war die Neugier der Kinder, welche den Horizont für die and e-
ren öffnete.  
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4.4  Erich Kästner: Sie hören weit, sie sehen fern...  
 
Erich Kästner hat mit Sarkasmus zur Entwic klung der Menschheit gesagt:  
 
Sie hören weit, sie sehen fern.  
Sie sind mit dem Weltall in Fühlung.  
Sie putzen die Zähne. Sie atmen modern.  

Die Erde ist ein gebildeter Stern  
mit sehr viel Wasserspülung.  
 
Was ihre Verdauung übrig lässt,  
verarbeiten sie zu Wa tte.  
Sie spalten Atome. Sie heilen Inzest.  
Und sie stellen durch Stiluntersuchungen fest,  

dass Caesar Plattfüsse hatte.  

 
So haben sie mit dem Kopf und dem Mund  
den Fortschritt der Menschheit geschaffen.  
Doch davon mal abgesehen und  
bei  Lichte betrachtet, sind sie im Grund  
noch immer die alten Affen.  

 
Erich Kästner, zitiert in Herausforderungen.  
(Ein Buch für den Religionsunterricht. Band 1. Crüwell Verlag Dortmund 1970)  
 
 
 

4.5  Helmut Zöpfl: Der kleine Prinz beim Pädagogen  
 

Guten Tag, sagt e der kleine Prinz.  

Sprich einen ganzen Satz, befahl der Pädagoge. Es heisst: Ich wünsche dir einen 
guten Tag. Sag es langsam nach!  

Ich wünsche dir einen guten Tag, sagte der kleine Prinz artig.  

So ist es recht, sagte der Pädagoge und zog ein Büchlein aus der Tasche.  

Was hast du da, fragte der kleine Prinz.  

Ich trage dir eine gute Note für gutes Betragen ein, antwortete der Pädagoge. 

Willst du in meine Schule gehen, fragte er.  

Was muss ich denn da tun, fragte der kleine Prinz.  

Du musst zunächst einen Eignun gstest machen.  

Eignungstest, was ist das , fragte der kleine Prinz.  

Ich muss kontrollieren, ob du lernfähig bist.  

Lernfähig wozu, fragte der kleine Prinz.  

Das ist nicht so wichtig, sagte der Pädagoge, das Wichtigste ist, es lässt sich 

leicht kontrollieren.  

Gut, sagte der kleine Prinz, dann fange an, mich zu testen.  

Der Pädagoge reichte dem kleinen Prinzen ein Arbeitsblatt. Lies den Text leise 
durch und kreuze die richtigen Antworten an, befahl er.  

Aber, sagte der kleine Prinz, ich kann doch gar nicht lesen.  

Der Pädagoge war empört. Du willst in die Schule, sagte er und kannst noch nicht 
lesen? Was hast du denn für eine Frühförderung gehabt?  

Frühförderung, was ist das, wollte der kleine Prinz wissen.  

Frühförderung, das heisst, dass wir Pädagogen festgestellt haben, dass es no t-
wendig ist, Kindern vor der Schule das Lesen, Rechnen und logische Denken be i-
zubringen, damit sie das nicht erst in der Schule lernen müssen.  
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Und was lernt man dann in der Schule, fragte der kleine Prinz.  

Die Schule baut, sagte der Pädago ge, auf der Vorschule auf und kann sich dann 
wissenschaftlichen Dingen zuwenden. Sie bereitet so vor auf die weiterführenden 
Schulen. So spart man eine Menge Zeit. Was hast du denn in deiner Vorschulzeit 
bisher gemacht, fragte er den kleinen Prinzen.  

Ich h abe gespielt.  

Spielen ist Zeitverschwendung, sagte der Pädagoge, waren es wenigstens Ler n-
spiele?  

Das weiss ich nicht, sagte der kleine Prinz, ich habe zum Beispiel gemalt. Willst du es 
sehen, fragte er und zeichnete dem Pädagogen sein Bild mit der Schlange , die einen 
Elefanten gefressen hat.  

Na gut, meinte der Pädagoge, das ist wohl die Umgrenzung von Nullelementen in 

einer Menge.  

Elemente von was, fragte der kleine Prinz.  

Hast du noch nie etwas von Mengenlehre gehört? So wirst du den Numerus cla u-
sus nie sc haffen.  

Der kleine Prinz schaute fragend.  

Schon gut, meinte der Pädagoge, ich will es dir erklären. Das Wichtigste im Leben 

ist die rechtzeitige Vorbereitung. Die Vorschule bereitet auf die Grundschule, die 
Grundschule auf die weiterführende Schule, die weiterführende Schule auf die 
Universität, die Universität auf den Beruf vor. Hast du verstanden?  

Und auf was bereitet der Beruf vor, fragte der kleine Prinz.  

Auf die Pension natürlich.  

Und die Pension, fragte der kleine Prinz weiter.  

Du bist aber ein ent setzlicher Quälgeist, sagte der Pädagoge. Wenn jemand in 

seinem Leben etwas geleistet hat, wird er auch seinen Ruhestand zu nützen wi s-
sen, damit die Leute einmal an seinem Grab sagen können, er habe ein erfülltes 
Leben gehabt.  

Komisch, sagte der kleine Pri nz. Ich habe den Eindruck, jemand, der immer nur vorb e-
reitet wird, hat nie Zeit gehabt zu leben.  

Das verstehst du noch nicht, sagte der Pädagoge schroff. Sag mir lieber, was du 
bisher noch geleistet hast. Bringst du wenigstens ein biologisches Wissen mit? 

Welche Pflanzen und Tiere kennst du?  

Ich habe auf meinem Planeten eine Rose, sagte der kleine Prinz.  

Es gibt viele Rosenarten , sagte der Pädagoge. Ich habe hier ein Arbeitsblatt über 
Rosen . Da du nicht lesen kannst, will ich es dir vorlesen.  

Arbeitsaufgabe : Meine Rose ist a) eine Pfingstrose, b) eine Polyantharose , c) eine 

Heckenrose, d) eine Hochstammrose. Kreuze die richtige Antwort an!  

Arbeitsaufgabe: Welche chemischen Prozesse vollziehen sich bei der Nahrung s-
aufnahme der Rose? Du hast wieder mehrere Ant worten zur Auswahl.  

Bilde mindestens 5 zusammengesetzte Hauptwörter mit Rose wie Rosenkohl, R o-
senduft!  

Meine Rose duftet sehr gut, unterbrach ihn der kleine Prinz.  

Guter Duft ist im kognitiven Erfassungsbereich nicht vorgesehen, der lässt sich 
schlecht kon trollieren und gehört daher nicht in den Lernzielkatalog, winkte der 

Pädagoge ab.  

Ich mag meine kleine Rose, sagte der kleine Prinz, und denke immer darüber nach wie 
ich sie vor dem Schaf auf meinem Planeten schützen kann.  

Über Pflanzenschutzmittel sprech en wir dann im chemischen Sachkundeunte r-

richt. Du wirst sehen, das ist sehr interessant.  

Und ich freue mich jeden Tag an meiner Rose, warf der kleine Prinz bin.  
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Freude ist ein affektives Lernziel. Das ist nicht so wichtig, aber von mir aus darfst 
du am Schluss der Unterrichtsstunde auch Freude über Rosen empfinden. Ich 
werde schon einen Weg finden, wie ich kontrollieren kann, ob deine Freude ler n-
zielspezifisch war.  

Ich will mich aber nicht nur freuen, wenn es auf deinem Plan sieht, sagte der kleine 

Prinz . 

Zur ständigen Freude haben wir leider keine Zeit. Sonst erreichen wir unsere 
Lernziele nicht , sagte der Pädagoge unwirsch. Und wenn wir die nicht erreichen, 
bist du lebensuntüchtig . Nicht für die Schule, sondern für das Leben lernen wir.  

Du hast recht, s agte der kleine Prinz. Darum glaube ich, ist deine Schule doch nichts für 
mich und er machte sich wieder auf die Reise.  

Halt halt, rief ihm der Pädagoge nach. Du hast noch gar nicht gehört, wie meine 

didaktische Analyse weitergeht und welche Lernziele ich noch vorgesehen habe: 

Rechnen mit Rosenkranzperlen im Religionsunterricht. Mikroskopieübungen bei 
Rosenblªttern. Bestimmung der Kadenzen im Lied ĂSah ein Knab ein Rºslein 
stehnñ. ¦ber Brªuche sprechen und Freude ¿ber den Rosenmontag empfinden. 
Das literari sche Werk Herbert Rosendorfers würdigen lernen. Die Gewinnspanne 
des Rosenheimer Verlags bei Zöpfl -Büchern ausrechnen.  

Aber das hörte der kleine Prinz nicht mehr, denn er hatte sich ganz schnell davong e-
macht um nicht noch eine Neurose zu bekommen.  
 
ĂPädago gische  Welt ñ, September 1984 
 
 

4.6  Der Nürnberger Trichter  
 
 

In der Stadtbibliothek Nürnberg befindet sich 
wohl die älteste Darstellung des Nürnbe rger 
Trichters. Auf einem Kupferstich aus dem 17. 
Jahrhundert sind drei Männer abgebi ldet, die 
einem auf dem Bode n Liegenden die gesa m-
te Weisheit mit einem grossen Trichter ei n-
giessen. Man kann auf diesem Kupferstich 

alle möglichen Gegenstände e rkennen, die in 
diesen Trichter hineingeschüttet wurden. Das 
Bild trªgt die ¦berschrift: ñSeht liebe Leut 
hie steht der Mann , so alle Kunst eingiessen 
kann.ñ 

 
Eduard Duller erzählt in den 1834 erschien e-

nen ĂGeschichten und Mªrchen f¿r jung und 

altñ, dass der Schneidersohn Hans Wurst von 
Tripsdrill nach Nürnberg wanderte, um dort 
den überall so begehrten Wundertrichter zu 
suchen . Angeblich wäre er in den Werkstä t-
ten der Russigen, wie die Nürnberger Feue r-

arbeiter genannt wurden, geschmiedet wo r-
den. In der Werkstatt des Altmeisters der 
Russigen erfuhr er aber von einem Feuers a-

lamander, dass der Himmelskundige des Königs von Utopien  vor zwanzig Jahren den 
Trichter erworben habe. Hans Wurst wanderte also unverdrossen weiter zum Schloss 
des Königs von Utopien. Dort sah er zwar den geheimnisvollen Trichter, bekam ihn aber 
nicht, sondern wurde zu seinem Entsetzen in ein Gefängnis geworfe n. Nach seiner 

Flucht traf er den Zwerg des Hörselberges. Der erzählte ihm freimütig viele wunderliche 
Dinge. So hatte er am Schluss seiner Wanderung zwar nicht den begehrten Nürnberger 

Trichter erworben, den er nun gar nicht mehr wollte, aber er hatte vie l erfahren und war 
dadurch klüger geworden, so dass er den Nürnberger Trichter gar nicht mehr brauchte.  
 
Quelle: www.nuernberg.bayern.online.de  

http://www.nuernberg.bayern.online.de/
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5.  Begegnung en ermöglichen  
 

5.1  Die Gemeinde begegnet ihrer  Nachbar schaft  
 
In der Umgebung der meisten EMK -Gemeinden in der Schweiz leben Menschen, deren 
Lebensweise, Kultur und Hintergrund wir nur wenig kennen. Schon Menschen verschi e-
dener Generationen haben ganz andere Ansichten über das Leben und werden von u n-
terschiedlichen Sorgen geprägt. Ich zum Beispiel muss zugeben, dass es lange gedauert 

hat, bis ich nur ansatzweise verstanden habe, weshalb viele ältere Menschen abends 
nicht mehr aus dem Haus gehen. Ich konnte nicht nachvollziehen, was daran so 
schlimm se in soll, bis ich begonnen habe zu verstehen, wie unsicher sich ältere Me n-
schen fühlen können. Unsicher, weil die Beine nicht mehr so gut tragen, die Augen nicht 
mehr so scharf sehen, die Ohren nicht mehr so gut hören und die Knochen nicht mehr 
so stabil si nd wie früher. Diese Unsicherheiten verstärken sich bei Dunkelheit, kaltem, 

eisigem Wetter, vielen verschiedenen Geräuschen, unübersichtlichen Situationen und 

Kunstlicht noch mehr. Erst als ich das begriffen hatte, konnte ich Verständnis dafür g e-
winnen, da ss viele ältere Senioren am Abend nicht mehr zu einer Veranstaltung in die 
Kirche kommen.  
 
Dieses Beispiel zeigt: Zuhören und Kennenlernen hilft beim Verstehen; Verstehen fö r-
dert das Verständnis; gegenseitiges Verständnis unterstützt das Zusammenleben und  

Zusammenhalten in der Gesellschaft und fördert den eigenen Reifeprozess. So kann Bi l-
dung Menschen und damit das Leben und die Gesellschaft verändern.  
 
Vermutlich gibt es in jeder Gemeinde einzelne Menschen, die einen besonderen Auftrag 
oder gute Kontakte mit Personengruppen haben, die nicht so bekannt sind, die vielleicht 
als fremd, seltsam oder sogar bedrohlich empfunden werden: eine muslimische Familie, 
eine Gruppe tamilische Mitmenschen, Jugendliche, die sich am Bahnhof treffen, usw.  

 
Nutzen Sie als Ge meinde solche losen Kontakte, um Begegnungen zu ermöglichen und 
damit die Chance für mehr gegenseitiges Verständnis zu haben . Möglichkeiten gibt es 
deren viele:  
 

 Ein Nachbarschaftsfest mit verschiedenen kulinarischen, musikalischen und Spiel -
Angeboten feie rn und so viele verschiedene Personen und Gruppen wie möglich 

bei der Vorbereitung einbeziehen.  
 Eine Familie oder Gruppe aus der Nachbarschaft in den Hauskreis, einen Fraue n-

treff o.Ä. einladen, um über ihr Land, ihre Kultur, ihr Leben zu erzählen, und d a-
bei offen sein für Gespräche und Begegnungen, die sich daraus ergeben.  

 Ein Referentenangebot von Connexio (z.B. Gäste aus Bolivien, Afrika, ...) nutzen 
und Menschen in der Umgebung der Gemeinde, die aus diesem Kulturkreis ko m-

men, dazu einladen.  
 Kinder und Se nioren gestalten gemeinsam Weihnachtsschmuck (z.B. Bewohn e-

rInnen eines Altersheims und Kindergarten -  oder Spielgruppen -Kinder).  
 

5.2  Begegnungen und Gespräch methodisch gestalten  
(World Café)  
 
Stellen Sie sich vor, Sie sitzen in einem gemütlichen Café, führen ein anregendes G e-
spräch und spüren, dass rund um Sie herum viele andere Menschengruppen auch in G e-
spräche vertieft sind. Worüber und was reden diese wohl miteinander? Dies ist die 
Grundidee für die Methode World Café, die sich sehr gut dazu eignet, Mensche n mitei n-
ander ins Gespräch zu bringen.  

 

Ablauf :  
 

Die Gesprächsleitung begrüsst im Kaffeehaus und erklärt den Ablauf des Abends.  
Kleine Gruppen von 4 -6 Personen setzen sich um Tische, die mit leeren Papiertischd e-

cken bespannt sind. Die Gesprächsleitung gib t eine Fragestellung vor, über die während 
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20 -30 Minuten an den Tischen miteinander gesprochen wird. Gleichzeitig wird alles 
wichtig Erscheinende auf die Tischtücher geschrieben oder skizziert.  
Nach Ablauf der Zeit lädt die Gesprächsleitung dazu ein, nun Tische zu wechseln und 
sich zu neuen Gruppen zusammenzufinden. Einzig ein Gastgeber/eine Gastgeberin 
bleibt an jedem Tisch und begrüsst die neu Ankommenden herzlich. Am neuen Tisch 

wird das Aufgeschriebene wahrgenommen, ev. darüber gesprochen und dann zu e iner 
weiteren von der Gesprächsleitung vorgegebenen Frage miteinander diskutiert.  
Dies kann etwa drei bis vier Runden so dauern.  
Anschliessend wird in einer gemeinsamen Reflexionsrunde zusammengetragen, was 
wichtig wurde, was aufgefallen ist, was jede/jede r erlebt hat, wo neue Ideen entstanden 
sind, oder Anregungen gekommen sind, die weiter führen können.  
Dieser Ablauf kann nach Bedarf und Thema abgeändert werden.  

 

Vorbereitung, Gestaltung :  
 

In einem Café lässt sichs  gemütlich miteinander reden. Diese Erfahrung soll ins World 
Café übertragen werden. Das heisst, dass die ganze Raumgestaltung und das Auftreten 

der Gesprächsleitung und der Gastgeber eine lockere gesprächsfördernde Kaffeehaus -
Atmosphäre erzeugt: mit Blume n, mit gutem Kaffee und Tee, Gebäck und Kuchen, a n-
genehmem Licht, runden Tischen oder Stehtischen usw.  
 

 Bei einem interkulturellen Austausch kann ein Buffet mit kulinarischen Köstlic h-
keiten aus verschiedenen Ländern zusammengetragen werden -  jede/jeder br ingt 

etwas mit.  
 Rund um die Tischgruppen braucht es genügend Platz: damit man sich bewegen 

kann und damit der Lärmpegel in Grenzen gehalten wird.  
 Die GastgeberInnen können schon zum Voraus, oder in jeder Tischgruppe spo n-

tan bestimmt werden. Wichtig ist: Ga stgeber haben die Aufgabe, dass sich alle 
am Tisch wohl fühlen, also: die Namen der anderen kennen, einen Kaffee oder 
Wasser haben, sich orientieren können, was vorher an diesem Tisch gelaufen ist.  

 Machen verschiedene Menschengruppen mit, ist es wichtig, d ass der Abend auch 
mit Mitgliedern aller beteiligten Gruppen vorbereitet wird: Was soll das Thema 
sein? Welche Fragen werden gestellt? Gibt es ein gemeinsames Ziel, das wir e r-
reichen wollen?  

 
Die Reflexionsrunde am Schluss muss vorbereitet werden. Soll mün dlich zusammeng e-
tragen werden? Gibt es eine Vernissage der beschriebenen Tischtücher, z.B. an Stel l-

wänden? Haben wir eine Person, die das, was zurück gemeldet wird, spontan aufschre i-
ben oder skizzieren kann? Wie werden neue Ideen festgehalten und wer greif t sie nach 
dem Abend wieder auf?  
 

Mögliche Fragereihen :  
 
A)  für verschiedene Gruppen der Gesellschaft, Gemeinde:  

Wenn ich an das Zusammenleben in unserem Quartier (in der Gemeinde, in der Gesel l-
schaft, im Dorf) denke, dann macht mir Sorgen...  
Wenn ich an das Zusammenleben in unserem Quartier denke, dann stimmt mich hof f-
nungsvoll...  

Das habe ich bei uns schon einmal erlebt -  das möchte ich noch mehr erleben  
 
B)  zu einem bestimmten Thema:  
Wenn ich an unsere Gottesdienste denke, dann ärgere ich mich über/dan n fehlt mir....  
Wenn ich an unsere Gottesdienste denke, dann freue ich mich auf/über ...  
Mein Traumgottesdienst sieht so aus :  
 

 
Quelle:  Hilfreiche Anregungen zur Methode ĂWorld Caf®ñ gibt die Lernlandkarte Nr. 2 
von Neuland GmbH & Co. KG, www.neuland -world.com  oder das Buch ĂDas World Cafe. 
Kreative Zukunftsgestaltung in Organisationen und Gesellschaftñ von Juanita Brown und 

David Isaacs, Carl -Auer Verlag, ISBN 978 -3-89670 -588 -4, www.theworldcafe.com  
  

http://www.neuland-world.com/
http://www.theworldcafe.com/
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5.3  Spielerische Zugänge  zum Thema  
 

A)  Sitzen Sie ab und zu in einer Gruppe im Kreis. Von den Indianern ist bekannt, 
dass sie bei ihren Versammlungen im Kreis sas sen und so alles miteinander beri e-
ten. Sitzend im Kreis sieht jede Person jeder anderen Person ins Gesicht, es gibt 
kein Oben oder Unten, es ist einfacher, nicht nur die Worte, sondern auch Mimik 
und Gestik des Anderen wahrzunehmen -  und die sprechen oft deutlicher als Wo r-

te. In einem Vortrag über das Kreisgespräch sagte der Indianer Philip Deere 1978 
in der Schweiz: ĂDer einzige Weg des Verstehens aber ist, wenn wir dem anderen 
Menschen ins Gesicht blicken kºnnen.ñ 

 Dieser Vorschlag kann erweitert werden: oft laufen Besuche von Referentinnen 
oder Gruppen in Klassenzimmer -Ordnung ab. Eine erzählt von vorne, die anderen 
sitzen in Reihen und hören zu. Wenn absehbar ist, dass die Teilnehmerzahl etwa 
25 Personen nicht übersteigen wird, könnte das Kreis -Setting benutzt werden. Sie 

werden merken, dass Sie die referierende Person,  was sie erzählt, wie sie erzählt 

und worum es ihr eigentlich geht, viel intensiver erleben und dass aus dem Mon o-
log ein gegenseitiges Geben und Nehmen wird.  

 
B)  Manchmal ist es schwierig, mit unbekannten Menschen Kontakt aufzunehmen. E i-

ne spielerische Übu ng dazu ist die Folgende: Die ganze Gruppe wird in zwei gleich 
grosse Gruppen aufgeteilt, die beiden Gruppen stellen sich einander gegenüber, 

im Abstand von etwa fünf Metern auf. Der Spielleiter, der selber nicht in einer 
Gruppe ist, leitet die Gruppen daz u an, miteinander Kontakt aufzunehmen und 
stellt dazu Aufgaben:  

 -  Jede Spielerin sucht Augenkontakt mit einer Person der anderen Gruppe (ohne 
Worte und Gesten)  

 -  Jeder Spieler macht sich einer Person der anderen Gruppe irgendwie bemerkbar  

 -  Jede Spiele rin spricht mit einer Person der anderen Gruppe  
 -  Die eine Gruppe soll lautstark und mit Worten mit der anderen Gruppe komm u-

nizieren  
 Welche Methoden funktionieren besser? Wie schwer fiel es den einzelnen Tei l-

nehmenden, diese Distanz zu überwinden? Fanden  alle einen Partner? Weshalb 
gerade diesen Partner? ...  

 

C)  Bildung hat viel damit zu tun, Menschen, Situationen, Sachverhalte und Umg e-
bungen ganzheitlich zu verstehen. Eine Übung dazu ist das altbekannte Spiegeln:  

 Die Teilnehmenden bilden Paare. Eine Per son ist A, die andere B. A beginnt sich 
zu bewegen oder Gefühle zu zeigen und B spiegelt, was sie wahrnimmt. Nach e i-
ner gewissen Zeit werden die Rollen getauscht. Eine Steigerung dieser Übung ist, 
dass sich beide gleichzeitig spiegeln -  wie gut können Sie sich aufeinander ei n-
ste llen?  

 
D)  Möchten Sie das steigern? Dann versuchen Sie es mit der nächsten Übung: Wi e-

der bilden sich Paare. Jedes Paar versucht nun, fünf Minuten lang gemeinsam e t-

was zu tun, ohne sich mit Worten darüber zu verständigen (z.B. Blumen giessen, 
Kaffee kochen, das Zimmer aufräumen,...) .  

 

E)  ĂDie Schuhe des Anderenñ. Ein weiteres Spiel, das das Verstehen von anderen Si-
tuationen, Haltungen und Meinungen fördert: Es wird ein kontroverses Thema 
gewªhlt, z.B. ĂJedes Kind dieser Welt muss mindestens 9 Jahre Schulbildung a b-
solvieren. Die Kosten werden von der Allgemeinheit ¿bernommenñ oder: ĂPrivat-
schulen in der Schweiz müssen vom Staat so weit finanziell unterstützt werden, 
dass Wahlfreiheit f¿r alle realistisch wirdñ. Zwei Teilnehmende, die zum Thema 
gegenteilige Haltungen vertreten, diskutieren miteinander. Dabei vertritt jedoch A 

die Meinung von B und B die Meinung von A. Die anderen hören zu. Hinterher 
wird darüber gesprochen, wie man sich in der jeweiligen Rolle gefühlt hat.  

 
D)  Eine Collag e gestalten. Mit Bildern aus Zeitschriften, mit Farben, Leim, Papier, 

Worten, usw . wird eine oder je nach Gruppengrösse mehrere Collagen zu einem 
Thema erstellt. Z.B. eine Collage zur Aussage ĂBildung schafft Zukunftñ - wie 
sieht diese Zukunft aus? Oder st ellen Sie den Unterschied dar zwischen Jetzt und 

Zukunft. Kommen Sie gemeinsam ins Gespräch über Ihre Bilder.  
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6.  Fa kten  und Hintergrundinformationen  
Links zu wichtigen Internetseiten  
 
Dank Internet haben wir heute Zugang zu unzähligen Informationsquellen. Die  folge n-
den Links führen zu wichtigen und interessanten Beiträgen zum Thema Bildung.  
Suchen Sie selber weitere Inf ormationsquellen ! Google machtós mºglich. 

 
UNESCO: Bildung -  Übersicht  
http://www.unesco.de/4144.html  
 
Ungleichheit überwinden: Warum politisches Handeln zählt  
Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2009  

 
Bildung für alle bis 2015 -  Werden wir es schaf fen?  

Ergebnisse des EFA Global Monitoring Report 2008  
 
Bildung für alle: Solide Grundlagen. Frühkindliche Förderung und Erziehung  
Ergebnisse des  EFA Global Monitoring Report 2007  
 

Bildung für alle: Alphabetisierung weltweit  
Ergebnisse des  EFA Global Monitoring Report 2006  
 
Education for all: UNESCO - Be r icht 2009 (vollständige Version )  
http://www.unesco.org/en/efareport/reports/2009 -governance/  
 
Schwerpunkt Bildung -  Deutsche Entwicklungszusammenarbeit  

http://www.bmz.de/de/themen/bildung/index.html  
 
Bildung in der Entwicklungszusammenarbeit -  Linksammlung  

ht tp://www.bmz.de/de/themen/bildung/dokumente_und_links/index.html#T02  
 
Bildung ist ein Menschenrecht -  Unterrichtsmodule  

http://www.missio.de/de/jug end -und -schule/schule/licht -ueber -afrika/bildung - ist -
menschenrecht/  
 
Primarschulbildung für alle -  Millennium - Entwicklungsziel Nr. 2  
http://www.cmdg.ch/de -ch/mdgs/die -8-mdgs.html  
 
Welthunger - Index: Frauen und Bildung -  Facts  

http://www.welthungerhilfe.de/fileadmin/media/pdf/WHI/Fact -Sheet_Welthunger -
Index_2009.pdf  
 
Bildung -  Mädc hen weiterhin benachteiligt  
http://www.berlin - institut.org/online -handbuchdemografie/entwicklung/bildung.html  

 
Der Bildungsstand international -  Facts  

http://www.bildung - fuer -deutschland.de/bildungsstand - international.html  
 
Gesundheit und Bildung für alle -  Facts  
http://www.oxfamfueralle.de/mitdenken/killer - facts  
 
Wie wäre es, gebildet zu sein? Festrede von Prof. D. Peter Bieri  

http://www.phbern.ch/fileadmin/ Bilder_und_Dokumente/01_PHBern/PDF/051104_Festr
ede_P._Bieri.pdf  
 
 
 
 

 

 

http://www.unesco.de/4144.html
http://www.unesco.de/efareport2009.html?&L=0
http://www.unesco.de/efareport2008.html?&L=0
http://www.unesco.de/efareport2007.html?&L=0
http://www.unesco.de/efareport2006.html?&L=0
http://www.unesco.org/en/efareport/reports/2009-governance/
http://www.bmz.de/de/themen/bildung/index.html
http://www.bmz.de/de/themen/bildung/dokumente_und_links/index.html#T02
http://www.missio.de/de/jugend-und-schule/schule/licht-ueber-afrika/bildung-ist-menschenrecht/
http://www.missio.de/de/jugend-und-schule/schule/licht-ueber-afrika/bildung-ist-menschenrecht/
http://www.cmdg.ch/de-ch/mdgs/die-8-mdgs.html
http://www.welthungerhilfe.de/fileadmin/media/pdf/WHI/Fact-Sheet_Welthunger-Index_2009.pdf
http://www.welthungerhilfe.de/fileadmin/media/pdf/WHI/Fact-Sheet_Welthunger-Index_2009.pdf
http://www.berlin-institut.org/online-handbuchdemografie/entwicklung/bildung.html
http://www.bildung-fuer-deutschland.de/bildungsstand-international.html
http://www.oxfamfueralle.de/mitdenken/killer-facts
http://www.phbern.ch/fileadmin/Bilder_und_Dokumente/01_PHBern/PDF/051104_Festrede_P._Bieri.pdf
http://www.phbern.ch/fileadmin/Bilder_und_Dokumente/01_PHBern/PDF/051104_Festrede_P._Bieri.pdf
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7.  Von Connexio unterstützt e Bildungsprojekte  
 
Weltweit engagieren sich die Methodistenkirchen für bessere Bildung. Connexio unte r-
stützt sie dabei -  entweder durch Blockbeiträge für die Gesamtarbeit einzelner Kirchen 
und Institutionen oder durch gezielte Projektunterstützung.  
 

Insbesondere in Bolivien, in Chile und im Kongo betreiben die Methodistenkirchen u n-
zählige Grund - , Sekundar -  und Berufsschulen, wofür sie landesweit bekannt sind.  
 
Connexio setzt sich vor allem ein für die Förderung von Führungskräften für  Kirchen und 
ihre Werke, denn gute Führung ist entscheidend für alle weiteren Aktivitäten.  
 

Stipend ien  für Führungskräfte  (D oktorrat, Lizenziat, Master) :  
62400  weltweit  Ausbildungsstipendien  für zukünftige Führungskräfte der Kirche 

und ihrer  Arbeits zweige wie beispielsweise  Leitungspersonen von 
theologischen Schulen , Entwicklungsprojekten  oder der Adminis t-
ration im Gesundheitsw esen . Zurzeit werden Personen unterstützt 
aus der DR Kongo, Argentinien und Bolivien  

 

Ausbildungsi nstitutionen :  
34515  DR Kongo  Universität Mulun gwishi, Fakultäten für Theologie und Informatik  
41500  Argentinien  Theologisches Institut ISEDET in Buenos Aires  
42500  Bolivien  Theologisches Institut ISEAT in La Paz  
44500  Costa Rica  Lateinamerikanische Bibel -Universität in San José  
55510  Kambodscha  Bibelschule  der Methodistenkirche in Phnom Penh  
 

Theologische Weiterbildungsprogramme  der Partnerkirchen :  
25100  Ungarn  Theologis che Aus -  und Weiterbildung  
34450  DR Kongo  Weiterbildung von Pfarrpersonen in Nordkatanga  

42110  Bolivien  Weiterbildungskurse für LaienpredigerInnen  
55450  Kambodscha  Ausbildung für GemeindeleiterInnen / LaienpredigerInnen  
 

Beratungsinstitutionen  für Organisationsentwicklung  
41580  Argentinien  Ökumenisches Beratungs -  und Dienstleistungszentrum CREAS  
 
Landwirtschaft, Dorfentwicklung sowie allgemeine Lebensfragen :  
23550  Slowak. Rep.  Sommerschule für Roma  
24040  Tschech. Rep.  Präventionsarbeit in Pilze n 
25080  Ungarn  Arbeit mit Roma  

34727  DR Kongo  Kamina -  Ernährungs -  und Sozialprogramm  
34939  DR Kongo  Landwirtschaftszentrum in Mulungwishi  
41750  Argentinien  Aufbauprog ramm mit der Toba -Urbevölkerung  
42300  Bolivien  Schulung von "Promotoras" durch das Frauenwerk  
42900  Bolivien  Integrierte Entwicklung auf dem Altiplano  

43600  Chile  Fortbildung für Mapuche -Frauen  
55800  Kambodscha  Dorfentwicklung Santepheap  

 
Arbeit mit Kindern und Jugendlichen :  
21015  Bulgarien  Schulung von Leitenden in der Kinder -  und Jugen darbeit  
34700  DR Kongo  ĂJeunesse pour Christñ - Jugendwerke der EMK in der DR Kongo  
41120  Argentinien  Jugendarbeit in den Distrikten der Methodistenkirche Argentiniens  
41313  Argentinien  ĂLecher²añ, Jugendzentrum in Buenos Aires  

41323  Argentinien  Kinderhei m Instituto Nicolas Lowe in Mercedes  
42222  Bolivien  Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in El Alto, Bolivien  
 
 
Bitte beachten Sie die Kurzbeschreibungen im Connexio -Projektheft oder die detaillie r-
teren Beschreibungen, welche Sie auf der Connexio -Homepage unter der Rubrik ĂAr-

beitsgebieteñ finden.  www.connexio.ch  

 
 
 

http://www.connexio.ch/
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